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All o,nurine

Organ fcer fdjtoet$etifdjeit Armee.
X.XIX.. gatjtaana.

Bet fdjntei}. Pitit8t{eit|"djtift XLIX. «Sabrgang.

©afel. 22. ©epiemfcet 1883. Nr. 38.
©rfdjemt in W3djentltdt)en Stummem. 3)er $ret8 «per ©emefter ift franfo tratet) bie Sdjroeij fit. 4.

Sie «BefteHungen roerben bireft an „Pennt »Staube, Herlagsbud^anMung in jlafel" obrefftrt, ber .Setrag toitb bei ben
auswärtigen Abonnenten burd? Scadjna^me erhoben. 3m a«8tanbe netjmen olle Sudj^anblungen Seftettungen on.

SSeranttoortltdjer Utebaitor: Dberjttieutenant »on ©Igger.

3nl>alt: 3>te 8anba»ejrfrafle. (Sdjiutj.) — 5>te SanöedauSftetCtras iu mtlttärifäjet aSealebuua. (gortfefcung.) —
eibgenojfenfdjaft: ffia« eibg. D|fi}ter«ieft tn 3üt(d). SDtiffion nad) «Ceutfdjtant. SBom Sruppenjufammen-ug. (Sine SProbuttlon
fämmtlidjer 3nfartterie»ü»up«ort>« ter IV. Slrmeettoijion. 5)er 9lu«m«rfd) ter SÄefrutenfdjule 9er. 3 ter VL 3)l»(fion. ;S8a«let Äa»

bettenferp«. 9tu«ftetTung«renneii. 3)a« ^fertcrennen in gherbon. — Slu«lanb: SDeutfdjlanb: S)le «Beteiligungen »on Sßofen.

Uebertrltt be« grtjr. ». b. ®ol& in türfifdje Sienfte. granfreidj: gabnen für geftungSartttterle. — «Berfdjtebene«: granjöftfdjer
¦SctagerungiJtrain.

X\t San&toelpfrage.

(®d}lut5.)

©odj nod) bebenflidjer alä mit ber ÜJJannjdjaft

ift eg im SWgemeinen mit ben KabreS befteflt.
Sßiele fiaben adjt ober #bn %abxt leinen ©ienft
metjr gemadjt. Wit bem Uebertrttt in bag fülle
TUJeer ber Sanbroebr betrachteten fia) bie meiften
alg militärfret. 2iug biefem ©runbe baben fte fia)

grunbfäfclid) mit nidjtä 3J}ilitärifd)em meljr abge«

geben unb jeigten tjte unb ba für militärifdje
fragen roeniger Sntereffe alg bie militärfreien
SBürger. Sefct follen fie auf einmal Stnbere in
bem unterridjten, xoaä fte felbft längft oergeffen

tiabeu.

Saffen ftcb, ba fo glänjenbe Refultate erwarten,
rote bie, oon roeiajen ung bie Sßreffe big gum Heber»:

brufs beridjtet tjat? Süiüffen aber folaje bag 93olt

nid)t über ben SßetUj ber gangen ©inriajtung tau»

fdjeti unb falfdje Slnfidjten oerbreiten?
(Sifer unb guter SKiüe fönnen eben nidjt bag Un«

möglidje leiften.

©oa) eä gibt aucb (Singeine unter ben «Äabteg,

bei roeldjen felbft biefeg feljlt (eg ftnb aüerbingg

nur roenige Slugnaljmen). ©iefe finb gleichgültig
im ©ienft; fte fagen, roaS fott id) midj anftrengen,
roa& foll idj längft Sßergeffeneg roieber lernen? (Sg

ift ja bod) mein lefcter ©ienft u. f. ro.

©ie braudjbaren Elemente finb bie Offigiere (be*

fonberg bie §auptleute), roeldje fürglidj aug bem

Sluggug in bie Sanbroeljr übergetreten finb, unb bie1

oon Unteroffigieren infolge ber aufjerorbentlidjen
Offigieröbilbunggfdjulen breoettrten Offigiere. 8efc«

tere rourben oft felbft in bem Sluggug gute ©ienfte
leiften tonnen unb fie liefern ben SBeroeig, bafj man
in unferen Seförberuttggoorfdjriften unb 2lnforbe=

rungen nidjt immer bag 9üdjtige getroffen Ijat.

©odj oon biefem Äapitel roollen roit bei einet
fpäteren ©elegentjeit fpredjen.

©ie golge ber Unfenntnifj ber bienftlidjen unb
talttfdjen SSorfdjriften beg gröfjeren Stjeiteg bet
Äabreg ift, bafj fte gegenüber Ujren Untergebenen'
nidjt mit ber nötigen Energie anftreten fönnen.
©te »ergeben ben ©ünbern, bamit aud) i^nen iljre
©ünben »ergeben roetben. ©ie golge ift: bie ©igt
giplin läfjt naa), trofe allem guten SCBiöen ber

«UJannldjaft.
©er Unterridjtgplan, Seite 4, empfietjlt, bafj bie

Sanbroebtmannfdjaft mit 2BojjlrooHen unb in bunta«
net SBeife betjanbelt unb gu Sage tretenbe Unge*
fdjicllidjfeit unb Uubetjolfenljett mit Berjartlic^er
©ebulb forrigirt roerbe; bie Snfttultoren ftnb biefer
SBeifung, fo oiel ung befannt, genau nadjgefom»
men, bodj bie Sanbroeljroffigiere fdjeinen gum SEtjeil
ben roeiteren $ufafc überfein gu boben, „bafj oon
ftrengen ©iggipthrarftrafen nur bann, aber bann
audj unnadjfidjttidj ©ebraudj gemadjt roerben fotle,
roenn böfer SBiöe, gaulljett, Ungefldrfam, Sßiber«

fpenftigfeit ein fdjärfereg SSerfatjten ettjetfdjen."
@g ift baber eine gang irrige Sluffaffung, bafj

man bie Sanbroeljtleute, roenn fie fidj gebier gu

©djulben fomirten taffen, unter leinet SBebingung

ftrafen bürfe.

Oft roetben felbft ba leine ©trafen »erbängt,
roo bie ÜJJannfdjaft biefelben fetjt gebilligt Ijatte.

3lm @nbe beg j?urfeg Reifet eg bann in bem

.Beridjt: „in bem gangen Äurg tft leine ©träfe
oorgefommen." ©od) roie läfftg in ben Sßataiüo»

nen oielleidjt bie ©iggiplin gebanbljabt rourbe unb
roie fe§t man oft ben ©djulbigen butd) bie ginget
gefeljen b«t, biefeg roirb nidjt gefagt!

SlÜerbingg mag eg aud; SataiUone geben, bei

roeldjen felbft bei genauer §anbbabung bet Otb-
nung unb ©iggiplin ein Äurg otjne ©träfe oer«

laufen fann. Sluf ben guten SGBitten IjaBen roit
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Die Landwehrsrage.

(Schluß.)

Doch noch bedenklicher als mit der Mannschaft
ist es im Allgemeinen mit den Kadres bestellt.

Viele haben acht oder zehn Jahre keinen Dienst
mehr gemacht. Mit dem Uebertritt in das stille
Meer der Landwehr betrachteten sich die meisten

als militärfrei. Aus diesem Grunde haben sie sich

grundsätzlich mit nichts Militärischem mehr
abgegeben und zeigten hie und da für militärische

Fragen weniger Interesse als die militärfreien
Bürger. Jetzt sollen ste auf einmal Andere in
dem unterrichten, was sie selbst längst vergessen

haben.
Lassen sich da so glänzende Resultate erwarten,

wie die, von welchen uns die Presse bis zum Ueber-

drusz berichtet hat? Müssen aber solche das Volk
nicht über den Werth der ganzen Einrichtung täu»

schen und falsche Ansichten verbreiten?
Eifer und guter Wille können eben nicht das Un»

mögliche leisten.

Doch es gibt auch Einzelne unter den Kadres,
bei welchen selbst dieses fehlt (es sind allerdings
nur wenige Ausnahmen). Diese find gleichgültig
im Dienst; sie sagen, was soll ich mich anstrengen,
waS soll ich längst Vergessenes wieder lernen? Es
ist ja doch mein letzter Dienst u. s. w.

Die brauchbaren Elemente sind die Ofsiziere
(besonders die Hauptleute), melche kürzlich aus dem

Auszug in die Landwehr übergetreten sind, nnd die

von Unteroffizieren infolge der außerordentlichen

Offiziersbildungsschuleu brevetirten Ofsiziere. Letz»

tere würden oft selbst in dem Auszug gute Dienste
leisten können und sie liefern den Beweis, daß man
in unseren Beförderungsvorschriften und Anforderungen

nicht immer das Richtige getroffen hat.

Doch von diesem Kapitel wollen wir bei einer
späteren Gelegenheit sprechen.

Die Folge der Unkenntniß der dienstlichen und
taktischen Vorschriften des größeren Theiles der
Kadres ist, daß sie gegenüber ihren Untergebenen
nicht mit der nöthigen Energie auftreten können.
Sie vergeben den Sündern, damit auch ihnen ihre
Sünden vergeben werden. Die Folge ist: die Dis'
ziplin läßt nach, trotz allem guten Willen der

Mannschaft.
Der Unterrichtsplan, Seite 4, empfiehlt, daß die

Landmehrmannschaft mit Wohlwollen und in humaner

Weise behandelt und zu Tage tretende
Ungeschicklichkeit und Unbeholfenheit mit beharrlicher
Geduld korrigirt werde; die Jnstruktoren sind dieser

Weisung, so viel uns bekannt, genau nachgekom»

men, doch die Landwehroffiziere scheinen zum Theil
den weiteren Zusatz übersehen zu haben, „daß von
strengen Disziplinarstrafen nur dann, aber dann
auch unnachsichtlich Gebrauch gemacht werden solle,
wenn böser Wille, Faulheit, Ungehorsam, Wider«
spenstigkeit ein schärferes Verfahren erheischen."

Es ist daher eine ganz irrige Auffassung, daß

man die Landmehrleute, wenn ste sich Fehler zu
Schulden kommen lasten, unter keiner Bedingung
strafen dürfe.

Oft werden selbst da keine Strafen verhängt,
wo die Mannschaft dieselben sehr gebilligt hätte.

Am Ende des Kurses heißt es dann in dem

Bericht: „in dem ganzen Kurs ist keine Strafe
vorgekommen." Doch wie lässig in den Bataillonen

vielleicht die Disziplin gehandhabt wurde und
wie sehr man oft den Schuldigen durch die Finger
gesehen hat, dieses wird nicht gesagt!

Allerdings mag es auch Bataillone geben, bei

welchen selbst bei genauer Handhabung der Orb»

nung und Disziplin ein Kurs ohne Strafe ver»

laufen kann. Auf den guten Willen haben wir
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roieberljolt cjingeroiefen. ©odj unter einigen §un=
bert Wann gibt eg beinabe immer einige böfe (Sie«.

mente. Slug biefem ©runbe muffen roir roünfdjen,
bafj lieber, roenn nötbig, geftraft roerbe, alä bem

ftolgen Sluöfprudj gu lieb bie ©iggiplin läfftg be=

trieben roerbe.

SCBir fprerben immer im Slügemeinen unb neb«

men auf eingelne gälte, bie nidjt mafjgebenb fein
fönnen, feine 9tücffid)t.

¦üfftit ber Sanbroebrmannfdjaft ber Infanterie liefje
fid) trofe ber furgen Snftrufttonggeit etroag leiften,
roenn bte -jtabreg itjrer Stufgabe geroadjfen roaren.

©odj biefeg ift nidjt ber gaü — unb eine eingelne

©djroalbe madjt feinen ©ommer, rote bag ©prüa>
roort fagt. Stug biefem ©runbe berutjen bie

angeblich brillanten Refultate auf Uebertreibung unb
bag ©elbftlob, roeldjeg bie Sanbroebrtruppe fid) in
Leitungen unb 33erid)ten fpenben liefj, ift (gum Stjeil
roenigfteng) eitler «frumbug.

(5g ift möglid), bafj bie 3»nftruftion§offigiere oon
ben Sanbroebrfurfen am roenigften befriebigt finb,
benn in biefen faßt ibnen bie meifte Slrbeit gu,
unb bodj ift bag SRefultat am roenigften befriebtgenb.

SBenn bie Sanbroebr^nfant-rie etroag leiften foü,
fo fdjeinen bagu groei ©adjen notbroenbig:

1. Einberufung ber oier testen Safjrgänge beg

Sluggugeg gu ben Sßieberbolunggfurfen; biefeg, ba»

mit bie Seute nidjt fdjon alleg oergeffen baben,
roenn fie in bie Sanbroebr eingeteilt roerben.

2. ^äbrlidje SSMeberbolunggfurfe für bie Kabreg
ber Sanbroebr, roenn aud) oon furger ©auer.

©in fernerer, bodj oorläufig nidjt reatifirbarer
SBunfdj roäre, bie Sanbroebr in groei Stufgebote gu

tbeilen; bag erfte roäre ätjnlict) roie bie frütjere Dxefevöe

gu betradjten unb gu üben, bag groeite alg „Sanb»
fturrn" blog auf ben Kontrolen gu fütjren. Gebern
33ataiüon beg Sluggugeg rourben baljer groei Kom*
pagnien Sanbroebr unb groei äompagnien Sanb«

fturm entjpredjen. ©odj roir roollen biefen @e«

banfen unb bag beigeben ber ©djroierigfeiten nidjt
roeiter unterfudjen.

SBir ftnb ber Slnfidjt, bafj fid) aug ber Sanbroebr*
Snfanterie etroag madjen liefje, roenn metjr für bie

Snftruftion ber «ßabreg gefdjeben roütbe. 23ei ber
8anbroebr«3trlillerie (obgleidj mit ben SSerrjältniffen
biefer SBaffe roeniger befannt) bürften beffere die*
fultate errjältlidj fein, roenn bie nötigen ©efdjü^e
angefdjafft rourben, bie ben Uebungen ben ernften
-5>intergrunb geben, roeldjen fie jefet entbebren;
oielleidjt müfjte audj biet für jnftruftion ber
.Kabreg mebj gefdjeben; füt bie lUtannfdjaft ift bie

23ebienung ber ©efdjü&e eine fo einfadje ©adje,
bafj biefe felbft in furger „ßeit erlernt ober bod)
roieber aufgefrifdjt roerben fann.

©odj je^t fommen roir gu ber .£auptfadje. eg
ift ung unbefannt, roeldje Dfoüe ber ©eneralftab
ber Sanbroebr bei ber Sanbegoertljeibigung gugebadjt
bat.

Smmerbin ift in bödjftem Wa%e gu roünfdjen,
bafj er über biefe grage mit fid) im -Klaren fei.

Sßag man in ben Sagegblättern feiner ^eit ge»

fagt, bafj g. 33. bie Sanbroebr ben %uxa bei einem

Slngriff oon SBeften fjer oertbeibigen fotle, big bie

gelbarmee mobiliftrt fei unb bergleidjen, fo ift
biefeg fo ungereimt, bafj roir biefe Strt ber 35er«

roenbung ber Sanbroefjr nidjt in SSetradjt gieben

fönnen.
©odj im freien gelb fönnen roir bie Sanbroetjr

audj nidjt oerroenbeu, ba ung bie Mittel fetjlen,
biefe mit ber nöttjigen Äaoatlerie unb befpannten
Slrtillerie gu oerfeljen.

©rofjer SUufcen aug ber Sanbroebr liefje ftdj nur
gieljen, roenn roir geftungen ober oerfdjangte ©tets
hingen batten. ©odj foltte befi^en roir nidjt.
geftungen baben roir feine unb roerben audj feine
bauen (barüber batf man beugen Sageg gar nidjt
mebr im 3roe-fe- fe'n) un^ fü- <5rridjtung oon

edjangen unb oerfdjangten ©teüungen im 9tottjfaü
feblt ung bag nötige SBerfyeug unb, roag nodj
roidjtiger ift, für ibre Slrmirung bag nötige ^o«
fitiouggefdjü^.

(£g fragt fid) baber, gu roeldjem £>n)e$ bringt
ber 23unb bie Opfei für bie ^«fi™^'0» ^ex Sanb*

roebr, roenn man für biefelbe feine angemeffene

SSerroenbung bat? 3n biefem gälte roäre alter*
bingg jeber granfen, roeld)en man für bie 3nftruf«
tion ber Sanbroebr oerroenbet, oerfd)roenbeteg ©elb.

^>at man aber eine angemeffene Serroenbung für
bie Sanbroebr bei ber Sanbegoertbeibigitng, fo jott
aud) bag SJlöttjige gefdjeben, bamit fie gur Söfung
itjrer Slufgabe befäbigt roerbe, inforoeit biefeg mit
ben £)ütfgqueüen unfereg Sanbeg oereinbar ift.

golgenber Slugfprudj beg oiel angegriffeneu Str«

tifetg ber 2trtiüerie«,3eitfdjrift bürfte aüe 33eadjtung
oerbienen:

„3ta i-bem §augbau, in jeber IRaidjine, bie aug

unferen gabrifen Ijeroorgebt, erfennt man ben

©runbgug beg Scatiouatdjarafterg : ben Sßiberroiüen

gegen ^otjlen ©djein, bie ©olibität. Stber in jenem
©ebiet beg ftaattid)en Sebeng, in roeldjem gerabe
bie ©olibität berrfdjen foü, bem Militär, in roeldjem

jebeg ©djeinroefen fofort beim erften Stnftofj fdjmäb«

lidj gufammenftürgt unb mit ibm ©taat, greibeit
unb SBoblfabrt gu ©runbe geben, ba feben roir
nidjt mebr nüdjtern unb praftifdj, ba beugen roir
ung roiüig ber iptjrafe, ba glauben roir, bafj eg ber

inneren ©olibität nidjt bebürfe.

Waq eä audj für bag materieüe 5Eßot)I unb ©e«

beiben eineg Sanbeg »ortl>eilr)aft fein, roenn eg,

3abrtjunberte lang oon ber Sßelt Kämpfen unb

©treiten nidjt berütjrt, im emfigen Slrbeiten fidj
ber greibeit unb ber grüdjte beg griebeng erfreut,

mag aud) babei bag eingelne ^nbioibmim in ©elbft»

gefürjl erftarfen — ber ©taat alg foldjer, bag SSolf

in feiner ©efatnmtljeit, geroinnt nidjt babei, er be»

reitet fidj immer mebr cor auf bie Kataftropbe,
bie ibm ben Untergang bringen mufj. ©er 23ürger
roiü oon ber ©efammtbeit immer mebt Stedjte,

immer mebr «Jtufcen, feine 5ßflidjten aber gegen bie

©efammtbeit, bie Opfer, bie biefe ibm auferlegt,
fudjt er immer mebr gu oerringern. um roomöglid)
mit fdjönen geftpbrafen — SBedjfeln auf bie £n*
fünft, oerbürgt burdj bie Saaten längft oermober«

ter ©efdjledjter — ibnen gu genügen. — Sßoljl
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wiederholt hingewiesen. Doch unter einigen Hundert

Mann gibt es beinahe immer einige böse

Elemente. Aus diesem Grunde müssen mir wünschen,
daß lieber, wenn nöthig, gestraft werde, als dem

stolzen Ausspruch zu lieb die Disziplin lässig
betrieben werde.

Wir sprechen immer im Allgemeinen und neh»

men auf einzelne Fälle, die nicht maßgebend sein

können, keine Rücksicht.

Mit der Landmehrmannschast der Infanterie ließe
sich trotz der kurzen Jnstruktionszeit etwas leisten,
wenn die Kadres ihrer Aufgabe gewachsen wären.
Doch dieses ist nicht der Fall — und eine einzelne

Schwalbe macht keinen Sommer, wie das Spruch»
wort sagt. Aus diesem Grunde beruhen die

angeblich brillanten Resultate auf Uebertreibung und
das Selbstlob, welches die Landmehrtruppe sich in
Zeitungen und Berichten spenden ließ, ist (zum Theil
wenigstens) eitler Humbug.

Es ist möglich, daß die Jnstruktionsoffiziere von
den Landwehrkursen am wenigsten befriedigt sind,
denn in diesen fällt ihnen die meiste Arbeit zu,
und doch ist das Resultat am wenigsten befriedigend.

Wenn die Landwehr-Infanterie etwas leisten soll,
so scheinen dazu zmei Sachen nothwendig:

1. Einberufung der vier letzten Jahrgänge des

Auszuges zu den Wiederholungskursen; dieses,
damit die Leute nicht schon alles vergessen haben,

wenn sie in die Landmehr eingetheilt werden.
2. Jährliche Wiederholungskurse für die Kadres

der Landwehr, wenn auch von kurzer Dauer,
Ein fernerer, doch vorläufig nicht realisirbarer

Wunsch wäre, die Landwehr in zmei Aufgebote zu
theilen; das erste wäre ähnlich wie die frühere Reserve

zu betrachten und zu üben, das zweite als „Landsturm"

blos auf den Kontrolen zu führen. Jedem
Bataillon des Auszuges würden daher zwei
Kompagnien Landwehr und zwei Kompagnien Land»

stürm entsprechen. Doch wir wollen diesen
Gedanken und das Beheben der Schwierigkeiten nicht
weiter untersuchen.

Wir sind der Ansicht, daß sich aus der Landwehr«
Infanterie etwas machen ließe, wenn mehr für die

Instruktion der Kadres geschehen würde. Bei der
Landmehr'Arlillerie (obgleich mit den Verhältnissen
dieser Waffe weniger bekannt) dürften bessere

Resultate erhältlich sein, wenn die nöthigen Geschütze

angeschafft würden, die den Uebungen den ernsten
Hintergrund geben, welchen sie jetzt entbehren;
vielleicht müßte auch hier für Instruktion der
Kadres mehr geschehen; für die Mannschaft ist die

Bedienung der Geschütze eine so einfache Sache,
daß diese selbst in kurzer Zeit erlernt oder doch

wieder aufgefrischt werden kann.
Doch jetzt kommen mir zu der Hauptsache. Es

ist uns unbekannt, welche Rolle der Generalstab
der Landwehr bei der Landesvertheidigung zugedacht

hat.
Immerhin ist in höchstem Maße zu wünschen,

daß er über diese Frage mit sich im Klaren sei.

Was man in den Tagesblättern seiner Zeit
gesagt, daß z. B. die Landwehr den Jura bei einem

Angriff von Westen her vertheidigen solle, bis die

Feldarmee mobilisirt sei nnd dergleichen, so ist

dieses so ungereimt, daß wir diese Art der Ver-,
Wendung der Landwehr nicht in Betracht ziehen

können.

Doch im freien Feld können mir die Landwehr
auch nicht verwenden, da uns die Mittel fehlen,
diese mit der nöthigen Kavallerie und bespannten
Artillerie zu versehen.

Großer Nutzen aus der Landmehr ließe stch nur
ziehen, wenn wir Festungen oder verschanzte
Stellungen hätten. Doch solche besitzen wir nicht.
Festungen haben wir keine und werden auch keine

bauen (darüber darf man heutigen Tages gar nicht

mehr im Zweifel sein) und für Errichtung von
schanzen und verschanzten Stellungen im Nothfall
fehlt uns das nöthige Werkzeug und, was noch

wichtiger ist, für ibre Armirung das nöthige Po»
sitionsgeschütz.

Es fragt sich daher, zn welchem Zweck bringt
der Bund die Opfer für die Instruktion der Land-

mehr, wenn man für dieselbe keine angemessene

Verwendung hat? In diesem Falle märe
allerdings jeder Franken, welchen man für die Jnstrnk«
tion der Landwehr verwendet, verschwendetes Geld.

Hat man aber eine angemessene Verwendung für
die Landwehr bei der Landesvertheidigung, so soll

auch das Nöthige geschehen, damit sie zur Lösung
ihrer Aufgabe befähigt werde, insoweit dieses mit
den Hülssquellen unseres Landes vereinbar ist.

Folgender Ausspruch des viel angegriffenen Ar»
tikels der Artillerie-Zeitschrift dürfte alle Beachtung
verdienen:

,Jn jedem Hausbau, in jeder Maschine, die aus

unseren Fabriken hervorgeht, erkennt man den

Grundzug des Nationalcharakters: den Widerwillen
gegen hohlen Schein, die Solidität. Aber in jenem
Gebiet des staatlichen Lebens, in welchem gerade
die Solidität herrschen soll, dem Militär, in welchem

jedes Scheinwesen sofort beim ersten Anstoß schmählich

zusammenstürzt und mit ihm Staat, Freiheit
und Wohlfahrt zu Grunde gehen, da sehen mir
nicht mehr nüchtern und praktisch, da beugen wir
uns willig der Phrase, da glauben wir, daß es der

inneren Solidität nicht bedürfe.

Mag es auch für das materielle Wohl und
Gedeihen eines Landes vortheilhaft sein, wenn es,

Jahrhunderte lang von der Welt Kämpfen und

Streiten nicht berührt, im emsigen Arbeiten sich

der Freiheit und der Früchte des Friedens erfreut,

mag auch dabei das einzelne Individuum in Selbstgefühl

erstarken — der Staat als solcher, das Volk
in seiner Gesammtheit, gewinnt nicht dabei, er
bereitet sich immer mehr vor auf die Katastrophe,
die ihm den Untergang bringen muß. Der Bürger
will von der Gesammtheit immer mehr Rechte,

immer mehr Nutzen, seine Pflichten aber gegen die

Gesammtheit, die Opfer, die diese ihm auferlegt,
sucht er immer mehr zu verringern, um womöglich
mit schönen Festphrasen — Wechseln auf die

Zukunft, verbürgt durch die Thaten längst vermoderter

Geschlechter — ihnen zu genügen. — Wohl
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baben bie alten ©ibgenoffen ©rofjeg geleiftet, aber

baraug ift ben Stadjfommen feine Stfjtfurang gegen
bie ©efabren, fonbern bie 55ftidjt, bag ©rroorbene

gu beroabren, erroadjfen: Kriegeri|dj roaren bie

^roecfe, bie feiner $eit ben 39unb entftetjen unb

roadjfen madjten; um mit bewaffneter £>anb bie

tedjte unb gteifjeiten gegen 3eben, ber fie antaften
rooüte, gu üertbeibigen, entftanb ber 33unb ber im

Uebrigen fouoeränen unb auf ibre Unabbängigfeit
eiferfüdjtigen ©taaten. Wilitörifcbe ^ntereffen roaren
eg alfo, bie bem Sunb guerft oblagen — unb jefet:

3eber fudjt für feine ©egenb, für beren materieüe

Sntereffen aug bem 33unb gu gieben fo oiel er fann
unb baneben bie ^flidjten beg (Singeinen roie ber

©efammtbeit für bag Militär gu oerringern; man
fonnte faft gum ©tauben oerantafjt roerben, ber

3roecf beg 33unbeg ber fouoeränen Kantone fei

nidjt bie ©tärfung gegen Slufjen, fonbern bie ©nt«

roaffnung beg Sßaterlanbeg."

3um ©cicjtuffe glauben roir, bie Sanbroefjrfrage
bürfte riajtiger burd) rutjige ©isfuffton unb burd)
Slnfübren oon ©rünben, alg burd) leibenfdjaftlidje
Slugfäüe gu einem gebeit)lict)en Clefultate fubren.

$te 8awbc8au8fleßuttfl

in mtUtarifi^rr SBejie^unq.

(gortfefcung.)

©ie ©ruppe 24
SB a f f e n

fübrt bie gur bireften SSernidjtung beg ©egnerg
angeroanbten -^anbfeuerroaffen oor unb ift oom
Staate, roie oon ber Srioatinbuftrte reidj befdjicft.
©ag eble SBaffenbanbroerf ift bem ©djroeiger —
alg uuerläfjlidje Vorbereitung für ben ©rnftfaü
für bie grofje Waffe — alg Sieblinggbefdjäftiaung
in Wufjeftunben für bie Witglieber ber galjlreidjeu
©djiefjgefeüfdjaften unb ©djü^enoereine — an'g

§erg geroad)fen; ibm ftäblt eg ben Strm, ftättt
bag Sluge unb bebt ben Wutlj. Wit bem «Begriffe

„©djroeiger" ift geroiffermafjen ber anbere, B©d)üfce",
ibentifdj. ©in guter ©djüfce ift aber obne guteg
©eroebr unbenfbar. ©ie gabrifation ber $anb«
feuerroaffen müfjte bafjer in ber ©djroeig notbroenbig
bie tjotje ©tufe erreidjen, bie fie fjeute einnimmt.

SSor Stüem müfjte bie ©ibgenoffenfdjaft — ber

33unb — roeldjer laut 33unbegoerfcffttng oon 1848
bie Sorge für bie «Seroaffnung ber fdjroeigerifdjen
Slrmee übertragen roar, barnad) ftreben, ibren oor»
mala — ©eiteng ber eingelnen Äantone — oom
Stuglanbe begogenen ©efammtbebarf oon «£,anbfeuer*

roaffen felbft gu ergeugen, um fidj foroobl oom Slug«

lanbe in 93egug auf Seroaffnung unabbängig
gu madjen, alg audj um bie barauf gu oerroenben«

ben ©elbmittel bem Sanbe burdj ©ntroicfelung ber

eigenen SBaffeninbuftrte gu erbalten. — ©ie Sßtioat«

inbuftrie ibrerfeitg legte ftdj tangefidjtg beg fjodjent
nudelten unb blübenben ©djüfeenroefeng auf bie

©rgeugung oon Sßrägiftong« unb Surugroaffen. ©od)
blieb fte big beute nidjt gang unabhängig oom Slug»

lanbe. ©ie läfjt nodj beute bie roljen Stbeile oon
bort fommen — meifteng Softem Wartini unb

33etterli (obne 3tepetition) — unb fefct fte nur gu«

fammen, ja bin fo fertig gefteüten SBaffen roerben

gu feiner StnSftattung in'g Sluglanb gurücfgefanbt.
©djöne berartige ©eroebre fjaben auggefteüt #.

Knedjt oon 3üridj unb ©t. ©aüen (felbft ein

©djüfce aüererften CtangeS), beffen ©pegialität,
Wartini»©tufeer, ftd) grofjen 9tufeg erfreuen, bie

medjanifd)e SBerfftätte oon Wartini in grauenfelb
u. 31. ©er SBaffenfdjranf oon 9ftgdjner in Slarau

bringt eine gerlegte «ßrägtftong*8utug»SBaffe auf
Central* unb Ctanbfeuer, Sabeapparate, §ülfeu
u. f. ro., mehrere ^rägiftongroaffen (©tufcer, Saqb»
farabiner, Kabettengeroebr) unb SBaffenttjeile, rolj,
big gur Soüenbung, gut intereffanten Slnfdjauung,
unb bie Wartini ^©tufeer beg SBaffenfabrifanten
SBibmer aitg ©olotburn roerben unter ftrengfter
©arantie alg eigene gabrifation erflärt. — ©ie
SBaffen ber -£>elben-©podje ber ©djroeigergefdjidjte

bttrften fo roenig fetjlen, alg bie erften Slnfänge
ber Kartograpbie. Kaspar SBeber (©djmiebe unb

©djlofferei) aug Sdjrotjg oerbient für bie SSorfüb»

rung gotbifdjer Streitfolben aug bem 14., foroie

Jpeüebarben, ©treitart, 9ieiterrjammer unb gang=
eifen aug bem 15. unb 16. Sabtbunbert, mit benen

bie ©djroeigerbelben öfterreidjifdje, italienifdje unb

burgunbifdje ^Ritter ab unb an gut 9taifon bradjten,
Sob unb Slnerfennung.

©odj febren roir gu ben ung bauptfädjlidj inter»
effirenben 9trmee=SBaffen unb gu beren ftaat«
tidjer Slugftetlung gurücf.

Scadjbem fdjroeigerifdjen SBerfftätten anfänglidj
(1851) bie Sßefdjaffung ber fleinfalibrigengelbftufeet,
bann fpäter (1864) bie Sieferung oon 80,000 ©tücf
«ßrägifionggeroebre für bie ^Infanterie übertragen

roar, trat nadj bem beutfdjen Kriege oon 1866 eine

geroaltige Umgeftaltung ber KriegSroaffe ein. ©en
©rfolgen beg preufjifdjen ,3ünbnabelgeroebreg fonnte
bie fdjiefjfunbige unb treffftdjere ©djroeig nidjt un»

tbätig gufdjatten. ©in 39unbegbefdjlufj beftimmte
bie Umänberung ber 3Sorberlaber in §intertaber
nadj ©nftem Wilbanf Slmgler unb bie 9ceuberoaff=

nung ber Infanterie mit 9tepetirgeroefjren nadj
Sßetterli'g ©oftem.

3eit roar ntctjt gu oerlieren, bie Kontrafte roaren

— ofjne entfpredjenbe ©utfdjäbigung — nidjt rücf*

gängig gu madjen unb bag, angeftdjtg ber ungroei«

fetbaften SKotbroenbigfeit möglidjft auggebebntet

medjanifdjer SBearbeitunggmittel gur ©tteidjung
befriebigenber Oualität unb gleidjmäfjiger 33e*

fdjaffenfjeit ber ©ingelntbeite unb ber fertigen
SBaffen — projeftirte Wittel ber Jbeilun-t ber

Slrbeiten je nadj ben ©tnridjtungen unb ber Sei*

ftunggfäbigfeit ber Kontrabenten tonnte — roeil

an beren SBiberftanb fdjeiternb — oorläufig audj

nidjt gur Slnroenbung gelangen, fo blieb nidjtg
anbeteg übrig, alg bie Sieferung ber „fertigen
SBaffen" mit 114,000 ©tücf an bie Sßrioatinbuftrie

gu oergeben, big im ^at)xe 1875 bie aufjerorbent«
lictje 33efcbaffung abgefdjloffen roar.

©ann traten abet S3etfjältniffe ein, roeldje gut
©rridjtung einet eibgenöffifdjen SBaffen«
fabtif in Sern fütjtten. ©djon im Saljte 1871
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haben die alten Eidgenossen Großes geleistet, aber

daraus ist den Nachkommen keine Assekuranz gegen
die Gefahren, sondern die Pflicht, das Erworbene

zu bewahren, erwachsen: Kriegerisch waren die

Zwecke, die seiner Zeit den Bund entstehen und

wachsen machten; um mit bewaffneter Hand die

Rechte und Freiheiten gegen Jeden, der ste antasten

wollte, zu vertheidigen, entstand der Bund der im

Uebrigen souveränen und auf ihre Unabhängigkeit
eifersüchtigen Staaten. Militärische Interessen waren
es also, die dem Bund zuerst oblagen — und jetzt:
Jeder sucht für seine Gegend, für deren materielle

Interessen aus dem Bund zu ziehen so viel er kann

und daneben die Pflichten des Einzelnen wie der

Gesammtheit für das Militär zu verringern; man
könnte fast zum Glauben veranlaßt merden, der

Zweck des Bundes der souveränen Kantone sei

nicht die Stärkung gegen Außen, sondern die Ent»

wafsnung des Vaterlandes."
Zum Schlnsfe glauben wir, die Landwehrfrage

dürfte richtiger durch ruhige Diskussion und durch

Anführen von Gründen, als durch leidenschaftliche

Ausfülle zu einem gedeihlichen Resultate führen.

Die LandesausfteUung

in militärischer Beziehung.

(Fortsetzung.)

Die Gruppe 24

Waffen
führt die zur direkten Vernichtung des Gegners
angewandten Handfeuerwaffen vor und ist vom
Staate, wie von der Privatindustrie reich beschickt.

Das edle Waffenhandwerk ist dem Schweizer —
als unerläßliche Vorbereitung für den Ernstfall
für die große Masse — als Lieblingsbeschäftigung
in Mußestunden für die Mitglieder der zahlreichen

Schießgesellschaften und Schützenvereine — an's
Herz gewachsen; ihm stählt es den Arm, stärkt
das Auge und hebt den Muth. Mit dem Begriffe
„Schweizer" ist gewissermaßen der andere, „Schütze",
identisch. Ein guter Schütze ist aber ohne gutes
Gewehr undenkbar. Die Fabrikation der Hand»
feuerwaffen mußte daher in der Schweiz nothwendig
die hohe Stufe erreichen, die sie heute einnimmt.

Vor Allem mußte die Eidgenossenschaft — der

Bund — welcher laut Bundesverfassung von 1848
die Sorge für die Bewaffnung der schweizerischen

Armee übertragen war, darnach streben, ihren
vormals — Seitens der einzelnen Kantone — vom
Auslande bezogenen Gesammtbedarf von Handfeuerwaffen

selbst zu erzeugen, um sich sowohl vom
Auslande in Bezug auf Bewaffnung unabhängig
zu machen, als auch um die darauf zu verwenden«
den Geldmittel dem Lande durch Entwickelung der

eigenen Waffenindustrie zu erhalten. — Die
Privatindustrie ihrerseits legte sich .angesichts des hochent
wickelten und blühenden Schützenwesens auf die

Erzeugung von Präzisions» und Luxuswaffen. Doch
blieb sie bis heute nicht ganz unabhängig vom
Auslande. Sie läßt noch heute die rohen Theile von
dort kommen — meistens System Martini und

Vetterli (ohne Repetition) — und setzt sie nur
zusammen, ja di'? so fertig gestellten Waffen werden

zu feiner Ausstattung in's Ausland zurückgesandt.

Schöne derartige Gewehre haben ausgestellt H.
Knecht von Zürich und St. Gallen (selbst ein

Schütze allerersten Ranges), dessen Spezialität,
Martini-Stutzer, stch großen Rufes erfreuen, die

mechanische Werkstätte von Martini in Frauenfeld
u. A. Der Waffenschrank von Ruchner in Aarau
bringt eine zerlegte Präzisions-Luxus-Waffe ans

Zentral» «nd Nandfeuer, Ladeapparate, Hülsen
u. f. w., mehrere Präzisionswaffen (Stutzer, Jagd-
karabiner, Kadettengewehr) nnd Waffentheile, roh,
bis zur Vollendung, zur interessanten Anschauung,
und die Martini Stutzer des Waffenfabrikanten
Widmer «Us Solothurn werden unter strengster
Garantie als eigene Fabrikation erklärt. — Die
Waffen der Helden-Epoche der Schweizergeschichte

durften so wenig fehlen, als die ersten Anfänge
der Kartographie. Kaspar Weber (Schmiede und
Schlosserei) aus Schwyz verdient für die Vorführung

gothischer Streitkolben aus dem 14., sowie

Hellebarden, Streitaxt, Neiterhammer und Fangeisen

aus dem 15. und 16. Jahrhundert, mit denen

die Schweizerhelden österreichische, italienische und

burgnndische Ritter ab und an zur Raison brachten,
Lob und Anerkennung.

Doch kehren wir zu den uns hauptsächlich inter-
essirenden Armee-Waffen und zu deren staatlicher

Ausstellung zurück.

Nachdem schweizerischen Werkstätten anfänglich
(1851) die Beschaffung der kleinkalibrigen Feldstutzer,
dann später (1864) die Lieferung von 80,000 Stück

Präzisionsgewehre für die Infanterie übertragen

war, trat nach dem deutschen Kriege von 1866 eine

gewaltige Umgestaltung der Kriegswaffe ein. Den
Erfolgen des preußifchen Zündnadelgemehres konnte

die schießkundige und treffsichere Schweiz nicht

unthätig zuschauen. Ein Bundesbeschluß bestimmte

die Umänderung der Vorderlader in Hinterlader
nach System Milbank Amsler und die Neubewaffnung

der Infanterie mit Nepetirgewehren nach

Vetterli's System.

Zeit war nicht zu verlieren, die Kontrakte waren

— ohne entsprechende Entschädigung — nicht

rückgängig zu machen und das, angesichts der
unzweifelhaften Nothwendigkeit möglichst ausgedehnter
mechanischer Bearbeitungsmittel zur Erreichung
befriedigender Qualität und gleichmäßiger
Beschaffenheit der Einzelntheile und der fertigen
Waffen — projektirte Mittel der Theilung der

Arbeiten je nach den Einrichtungen und der

Leistungsfähigkeit der Kontrahenten konnte — weil
an deren Widerstand scheiternd — vorläusig auch

nicht zur Anwendung gelangen, so blieb nichts
anderes übrig, als die Lieferung der „fertigen
Waffen" mit 114,000 Stück an die Privatindustrie
zu vergeben, bis im Jahre 1875 die außerordentliche

Beschaffung abgeschlossen mar.
Dann traten aber Verhältnisse ein, welche zur

Errichtung einer eidgenössischen Waffenfabrik

in Bern führten. Schon im Jahre 1871
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